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Lernen müssen die Kinder an der Hauptschule im kleinen Tiroler Ort Brixlegg schon noch 
selber, während der Pause lüften zum Beispiel nicht mehr. Das erledigt die Technik. Und 
auch die Tafel müssen sie nicht mehr löschen. Ein Klick auf den Mistkübel der interaktiven 
Tafel genügt. Kein Schwamm, kein Kreidestaub mehr.

Das 21. Jahrhundert hält Einzug in Brixlegg

Seit zwei Jahren ist die Haupt­
schule in Brixlegg nun in Betrieb und 
noch immer schwärmen Lehrer und 
Schüler von dem Gebäude. Direktor 
Rainer Zoglauer beschreibt, was den 
Reiz ausmacht: „Es herrscht hier 
ein Wohlfühlklima für Schüler und 
Lehrer, bedingt durch Baumaterialien 
wie Holz, Glas, Beton sowie warmen 
Farben in den Klassen und natürlich 
durch die Lüftung.“

Die war für Architekt Raimund Rainer, 
der die Ausschreibung für den Bau 
der Hauptschule gewonnen hat, ein 
zentraler Ansatzpunkt in der Planung: 
„Es nützt die ganze Lernraumqualität 
nichts, wenn die Schüler wegen Sauer­
stoffmangels schon um zehn Uhr 
einschlafen.“ Ein weiteres Kriterium 
war die Schaffung eines erträglichen 
Schallpegels, wofür Rainer vor allem die 
Lehrer dankbar sind. Der Innsbrucker 
Architekt: „Lärm kann krank machen. 
Durch abgehängte Decken haben wir 
einen Lärmpegel erreicht, bei dem es 
sich angenehm arbeiten lässt.“ 

Der Baukörper der Hauptschule ist 
quadratisch und sehr schlicht gehalten. 
Damit fügt er sich in das Schulzentrum 
Brixlegg optisch perfekt ein. Sogar eine 
zweite Freifläche wurde gewonnen, die 
von den Schülern in den Pausen gerne 
genützt wird. Das Erdgeschoß wäre 
für die Ganztagesbetreuung der Kinder 
geeignet und beherbergt unter anderem 
zwei Küchen, einen Fahrschülerraum 
und Flächen, die für Veranstaltungen 
genutzt werden können. Wobei derzeit 
nur eine Küche für den Unterricht 
genutzt wird – die zweite Küche ist für 
die Ganztagesschule gedacht und liegt 
derzeit mangels Nachfrage brach.

Querblicke durchs 
ganze Haus
Die eigentliche Schule beginnt im ersten 
Stock des Hauses. Um einen Innenhof 
sind Klassenräume, Konferenzzimmer, 
Direktion und Bibliothek angeordnet. 
Rainer beschreibt seine Motivation so: 
„Mir war es wichtig, dass das Haus 
eine Mitte hat. Wie ein Dorfplatz, um 
den sich die Häuser gruppieren.“ In 

den Gängen wurden die Gardero­
ben platziert, Fenster geben Einblicke 
in die Klassenräume, die Bibliothek 
und selbst ins Lehrerzimmer. „Die 
Schule ist in sich relativ transparent. Es 
gibt Querblicke durchs ganze Haus. 
Dadurch findet eine Art selbstver­
ständliche soziale Kontrolle statt“, 
erklärt Rainer. Während in den Gängen 
Sichtbeton verwendet wurde, sind die 
Klassen verputzt und in unterschied­
lichen Farben gehalten, um verschie­
dene Stimmungen erzeugen.

Ausgelegt ist das Haus für insgesamt 
zehn Klassen, von denen derzeit nur 
neun geführt werden. Besonders stolz 
ist Zoglauer auf die Bibliothek: „Die 
ist ein echtes Schmuckstück mit in­
zwischen über 2400 Büchern.“ Aber 
auch die Räume für technisches und 
textiles Werken und ein Physiksaal 
sind ein enormer Gewinn.

All diese Dinge wurden in enger 
Zusammenarbeit mit der Gemeinde 
und den Lehrern geplant. Eine Tat­

„Es herrscht hier ein 
Wohlfühlklima für 
Schüler und Lehrer.“

Rainer Zoglauer,  

Direktor der HS Brixlegg
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sache, die auch Zoglauer sehr zu 
schätzen weiß: „Da muss auch ich dem 
Architekten ein Kompliment machen. 
Natürlich hat er sein Grundkonzept 
verwirklicht, aber unsere Wünsche 
wurden zur vollsten Zufriedenheit 
berücksichtigt. So hat jeder Lehrer 
einen großzügigen Arbeitsplatz und 
seinen eigenen Rollcontainer.“ 

Warnung per SMS
Errichtet wurde die Hauptschule 
Brixlegg in Passivbauweise. Nach 
einer Exkursion zu einer Schule in 
Vorarlberg ließen sich die Verant­
wortlichen von Architekt Rainer 
von der Richtigkeit dieses Schrittes 
überzeugen. Die Einsparungen sind 
enorm, weiß Oliver Spinn von der 
Gemeinde zu berichten. Obwohl das 
Gebäude von der Kubatur her etwa 15 
Einfamilienhäusern entspricht, werden 
pro Winter nur an die 5000 Liter Öl 
verbraucht. Die Frischluft, die aus dem 
Freien ins Gebäude strömt, wird durch 
die bereits erwärmte Luft im Haus 
vorgewärmt. Der Heizbedarf lässt sich 
so auf ein Minimum reduzieren. 

Schulwart Manfred Mader ist für die 
Wartung des ganzen Schulzentrums 
zuständig und kennt den Unterschied 
zwischen den älteren Häusern und 
der neuen Hauptschule am besten: 
„Die Heizkörper haben bei uns in 
der Hauptschule mehr die Funktion 
von Frostschutzwächtern.“ Auf dem 
Dach des Gebäudes befinden sich 
200 Quadratmeter Solarflächen, mit 
denen das Wasser aufgeheizt wird. 
Im Sommer kann überschüssiges 
Warmwasser sogar fürs benachbarte 
Schwimmbad verwendet werden.

Die Haustechnik spielt auch sonst alle 
Stückerln. Alle Geräte sind computer­
gesteuert. Sobald Handlungsbedarf 
besteht, bekommt Schulwart Mader 
eine SMS auf sein Handy geschickt. 
„Der Computer schreit, wenn etwas 

nicht passt. Ganz egal, ob bei der 
Lüftung ein Filter zu wechseln ist oder 
ob der Feueralarm losgeht“, berichtet 
Mader. Doch trotz der komplexen 
Technik beschreibt der Schulwart die 
Wartung als „nicht aufwändiger als bei 
anderen Gebäuden“. Soweit möglich, 
führt er die Arbeiten selbst durch. 
Ansonsten muss eben eine Firma 
beauftragt werden.

Nicht nur in der Haustechnik, auch 
in den Klassenräumen hat das 21. 
Jahrhundert Einzug gehalten: In der 
Mathematikstunde zaubert Lehrer 
Michael Hufler einfach einen karierten 
Hintergrund auf die digitale Tafel 
und legt dann mehrere rechtwinklige 
Dreiecke darüber. Mit einem Stift, 
der quasi als Maus dient, müssen die 
Schüler nun die Winkel und die Seiten 
des Dreiecks benennen. Zwischen­
durch können auch Seiten aus dem 
Internet oder Ausschnitte aus der 
Stundenvorbereitung des Lehrers an 
die Wand projiziert werden. 

Tafel löschen per Mausklick
Wenn schließlich alles fertig berechnet 
und beschriftet, gezeichnet und 
korrigiert ist, klickt man auf den 
Papierkorb und die Tafel ist wieder 
gelöscht. Oder, sollte es ein besonders 
schönes und interessantes Tafelbild 
sein, kann man es auch speichern und 
jederzeit wieder abrufen. Michael 
Huflers Kollege wirft im Musikunter­
richt ganz einfach Notenlinien an die 
Tafel und spielt Ton-Files von Mozart 
oder Chopin ab.

Natürlich war es für die Schüler 
anfangs schwierig, sich auf der inter­
aktiven Tafel zu orientieren. Immerhin 
setzt das auch schon erste Erfahrung 
mit Computern voraus. Aber heute 
besteht kein Zweifel, dass sie den 
Mausstift nicht mehr mit der Kreide 
tauschen möchten. Eine Blitzumfrage 
in der Klasse ergab, dass die Kinder 

„schon lieber auf der interaktiven Tafel 
schreiben, Herr Lehrer“. 

Klassen ohne Sessel
Christian Kühn ist Professor in der 
Abteilung für Gebäudelehre an der 
TU Wien und hat sich ausführlich 
mit moderner Lernraumgestaltung 
beschäftigt. Den Raum bezeichnet 
Kühn neben den Mitschülern und den 
Lehrern als den „dritten Pädagogen“. 
Er sieht in Beispielen wie der Haupt­
schule Brixlegg zwar noch keine 
„radikal neue Typologie“, aber einen 
Schritt in die richtige Richtung. Einen 
echten Umbruch schließt er in den 
nächsten Jahren nicht aus, hält ihn 
sogar eher für wahrscheinlich. Dass 
etwa „in geschlossenen Klassenräumen 
unterrichtet wird, ist seit Jahrhunderten 
eine Konvention, die aber keineswegs 
so bestehen bleiben muss.“ 

So werde in den USA inzwischen etwa 
mit „schools without chairs“ – Schu­
len ohne Stühle – experimentiert. Statt­
dessen werden etwa Stehpulte oder 
Sitzbälle aus der Physiotherapie mit 
großem Erfolg verwendet. Man müsse 
sich, so Kühn, verstärkt den Bedürf­
nissen der Schüler widmen. Während 
in der Volksschule zum Beispiel die 
eine Gruppe in der Pause lese, müs­
se die andere ihre überschüssige 
Energie auf der Kletterwand mit 
Schaumstoffmatte abbauen. „Man 
hat inzwischen erkannt, dass man 
den individuellen Bedürfnissen 
der Schüler stärker gerecht 
werden muss. Das betrifft das 
Mobiliar, die Architektur, aber 
natürlich auch die Pädagogik 
selbst. Da kommt eine ganze 
Latte an Veränderungen auf 
uns zu“, erklärt Kühn. Bewegen 
müssten sich dazu allerdings nicht 
nur die Architekten, sondern auch 
die Lehrer.

Uwe Schwinghammer

„Mir war es wichtig, dass 
das Haus eine Mitte hat. 
Wie ein Dorfplatz, um 
den sich die Häuser  
gruppieren.“

Raimund Rainer, Architekt

Die Hauptschule in Brixlegg zeichnet sich durch warme Farben und die Verwendung von Baumaterialien wie Holz und 
Glas aus. Für Schüler und Lehrer entsteht dadurch ein angenehmes Klima an ihrem Arbeitsplatz.
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In der österreichischen Schulverwaltung wird durch anachronistische 
Strukturen Geld vernichtet und Weiterentwicklung verhindert. 

Zu viele Köche  
verderben den Brei

und ­ Gemeindeschulen ihre Ausstat­
tungen und digitalen Infrastruktur­
einrichtungen getrennt voneinander 
einkaufen und betreiben, kann das 
nicht die ökonomisch sinnvollste 
Lösung sein. Die Back-Office-Struk­
turen der Schulverwaltung müssen 
neu betrachtet werden. 

gemeinsame synergien  
im einkauf nutzen 
Die BBG will dazu beitragen, dass 
die Zielgruppe „Schule und Bildung“ 
gemeinsame Synergien im Einkauf 
nutzen kann. Auch wenn sich im 
Firmennamen „Bundesbeschaffung“ 
noch der historisch bedingte Primat 
der Bundesverwaltung zeigt, sind wir 
schon seit einiger Zeit ein Einkaufs­
dienstleister der gesamten öffent­
lichen Verwaltung − unabhängig von 
der Gebietskörperschaft.

Folgt man dem erfolgreichen Beispiel 
der Privatwirtschaft und engagiert für 
das Back-Office der Schulverwaltung 
professionelle Dienstleister, schafft 
das Synergien und führt zu wesent­
lichen Kosteneinsparungen. Doch 
im Unterschied zu hierarchisch klar 
strukturierten Unternehmen gibt es 
im österreichischen ­ Föderalismus 
komplexe Entscheidungs-  und ­ Le-
gitimationsmechanismen. Ist der im 
Regierungsprogramm unter „Verwal­
tungs- und Aufgabenreform“ schrift­
lich festgehaltene Wille ausreichend, 
um der Schulverwaltung eine einheit­
liche Entscheidungs-  und Finanzie­
rungsstruktur zu geben? 

Der Begriff „Gesamtschule“ ­ würde 
plötzlich eine neue Bedeutung 
bekommen. Nicht mehr das Lehr­
angebot, sondern die Verwaltung 
würde vereinheitlicht und zusammen­
geführt. Diese Gesamtschulver­
waltung ist zwar nicht durch ideo­
logische Gräben von der Realisierung 
getrennt, aber als gelernter Öster­
reicher will sich die Zuversicht nicht 
so richtig einstellen. Wer zahlt, könnte 
dann noch immer nicht anschaffen 
– das Geld kommt ja bekanntlich 
vom Steuerzahler. Aber zumindest 
eine ­ effizientere Mittelverwendung 
bekäme ihre Chance.

Wussten Sie, dass der Landes­
schulrat eine Verwaltungseinrichtung 
des Bundes ist, aber de facto vom 
Landeshauptmann bestellt wird? Dies 
ist eine jener nicht leicht nachvoll­
ziehbaren Schnittstellen in der Schul­
verwaltung, die eine Reorganisation 
des Schulwesens erschweren. Nun 
ist es nicht die Aufgabe der Bundes­
beschaffung, die pädagogischen oder 
didaktischen Konzepte des öster­
reichischen Schulwesens zu würdigen, 
aber wir erlauben uns, ökonomische 
Auswirkungen von unklaren oder pa-
rallel laufenden Entscheidungswegen 
für die Errichtung und Einrichtung 
von Schulen zu beleuchten.

Für die Errichtung und Erhaltung von 
Schulen gilt die folgende Faustregel: 
Pflichtschulen (Volksschulen, Haupt­
schulen, Polytechnikum und Berufs­
schulen) sind Landes- bzw. Gemeinde­
sache, alle Gymnasien und höheren 
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„Die BBG will dazu 
beitragen, dass der 
gesamte Bildungsbereich 
Synergien im Einkauf 
nutzen kann.“

Andreas Nemec,  
Geschäftsführer der  
Bundesbeschaffung

Ein Kommentar von Andreas Nemec, Geschäftsführer der Bundesbeschaffung

Lehranstalten Bundessache. Der je­
weilige Schulerhalter muss den Bau 
und den Betrieb ­ finanzieren, ­ erhält 
aber aus dem Finanzausgleich die 
dafür notwendigen ­Mittel. Die ­Lehrer 
in den Pflichtschulen ­ werden von 
den Ländern bezahlt, aber der Bund 
refinanziert aus dem Bundesbudget 
die gemäß Stellenplan ­ genehmigten 
Lehrer. 

Was in den verschiedenen Schultypen 
gelehrt wird und wie das didaktische 
Konzept aussehen soll, bestimmt der 
Bund im Verordnungsweg auf ­ Basis 
der im Parlament ­ beschlossenen 
Gesetze. Und damit dies auch im 
Vollzug richtig gemacht wird, hat 
der Bund Landes-  und Bezirkschul­
räte eingerichtet, bei deren ­Besetzung 
das Land aber ein gewichtiges Wort 
mitzureden hat. Welche Schulbücher 
im Unterricht verwendet werden 
− ­ übrigens mehr als zehntausend 
Titel –, ­ entscheidet das Unterrichts­
ministerium, bezahlt werden die zur 
Verfügung gestellten Bücher aber 
aus dem Familienlastenausgleichs­
fonds, der seit dem letzten Bundes-
ministeriengesetz wieder zum Wirt­
schaftsministerium gehört. Alles klar?!

Digitalisierung verändert  
Schulbereich 
Die Digitalisierung unseres Lebens  ­
hat auch radikale Auswirkungen 
auf den Schulbereich. Auch die 
Erwartungshaltung, dass die ­ Schule 
neben der Vermittlung von Lehr­
inhalten auch eine Ganztages­
betreu-ung anbietet, verändert die 
Anforderungen an die Gebäudein­
frastruktur und die Raumgestaltung  ­
erheblich. In Zeiten schneller Um-
brüche benötigt das Schulwesen aber 
auch entsprechend effiziente Ent- ­
scheidungs-  und Umsetzungsstruk­
turen.

Seit Jahren fragen wir uns in der 
BBG, was den Schülersessel in ­ einer 
Hauptschule von dem in einer AHS-
Unterstufenklasse unterscheidet. 
Schließlich wird der eine von der 
Bundesbeschaffung und der andere 
von den neun ­ Landesverwaltungen 
eingekauft. Wenn Bundes-, Landes- 




